
Von Dirk Preiß

Frankfurt. Ihr Vorhaben hatte sie schon in 
die Tat umgesetzt. Am Freitagabend, um 
kurz vor 21 Uhr, war klar: Darja Varfolomeev 
hat dem Druck der Heim-WM standgehalten 
und in Frankfurt ihren insgesamt zwölften 
Titel bei einer Weltmeisterschaft in der 
Rhythmischen Sportgymnastik gewonnen. 
Sie triumphierte zum dritten Mal in Folge in 
einem WM-Mehrkampf. Am Ziel allerdings 
war sie erst einige Minuten nach dem Ende 
des Wettkampfs.

Ein Gänsehautmoment
„Es war“, sagte die Olympiasiegerin von 2024 
später, „mein Traum, dass ich gemeinsam 
mit den vielen Zuschauern die Hymne sin-
gen kann. Dass alle, die wegen mir gekom-
men sind, mitsingen können.“ Und so kam es 
dann auch. Mit glänzenden Augen stand 
„Dascha“ auf dem obersten Platz des Sieger-
podests neben Stiliana Nikolova (Bulgarien/
Platz 2) und Sofia Raffaeli (Italien/Platz 3), 
blickte zu den aufsteigenden Flaggen und 
sang – gemeinsam mit den vielen deutschen 
Fans unter den 4250 Zuschauerinnen und 

Zuschauern. Es war in der altehrwürdigen 
Festhalle zu Frankfurt ein Gänsehautmo-
ment. Einer, den die Gymnastin aus Fell-
bach-Schmiden genoss. Einer, den sie her-
beigesehnt hatte. Aber keiner, der sich ein-
fach so ergeben hatte. Ganz im Gegenteil.

„Ich muss zugeben“, sagte nach dem 
Wettkampf Julia Raskina, „dass selbst ich das 
ein bisschen unterschätzt habe.“ Die Traine-
rin der alten und neuen Mehrkampf-Welt-
meisterin macht in der Vorbereitung gegen-
über ihrer Athletin nie einen Hehl daraus, 
dass es stressig werden könnte, dass Druck 
da sein wird. So haben sie als Duo schon vor 
Frankfurt elf WM- und sechs EM-Titel ge-
sammelt und den Olympiasieg geholt. Also 
bereitete Raskina ihren Schützling erneut so 
vor – aber: die besondere Wucht einer Heim-
WM bei den Vorleistungen einer Darja Varfo-
lomeev hatte auch die erfahrene Trainerin 
nicht komplett kommen sehen. „Es war“, 
sagte sie, „sehr, sehr, sehr schwer.“

Das hatte sich schon nach dem ersten von 
vier Durchgängen gezeigt. Darja Varfolo-
meev kam mit dem Reifen nicht an ihr Tople-
vel heran, wirkte angespannt und nach der 
Übung unzufrieden. Dass sie nur Zehnte war 

nach dem ersten Gerät, wollte man ihr 
eigentlich gar nicht sagen, „wir wollten sie 
ablenken“, verriet Raskina. „Aber es wurde 
durchgesagt“, erklärte Varfolomeev später 
und spielte ein wenig Empörung: „Vielen 
Dank dafür.“

Danach war endgültig klar, dass nur noch 
eines helfen würde, die eigenen Erwartun-
gen und die der Fans zu erfüllen: drei Top-
leistungen mit dem Ball, den Keulen und 
dem Band. In dieser tobenden Halle keine 
Selbstverständlichkeit. „Es ist nicht zu be-
schreiben, wie hart es ist, bis 
zum Ende den Fokus zu behal-
ten“, sagte Darja Varfolomeev. 
Aber sie schaffte es mal wie-
der. Und lieferte ausgerechnet 
mit den Keulen, mit denen sie 
in der Qualifikation noch ge-
patzt hatte, eine sagenhafte 
Übung ab.

„Es beeindruckt mich im-
mer wieder, wie sie sich in den 
wichtigen Momenten zusam-
menreißen kann“, sagte Julia 
Raskina und ergänzte: „Davor 
habe ich großen Respekt.“

Die 19-jährige Sportlerin spürte nach den 
31.500 Punkten mit den Keulen (die Tages-
Höchstnote aller 18 Gymnastinnen) vor al-
lem „Erleichterung“. Die beiden Handgeräte 
und sie hätten sich „als Team präsentiert 
und abgeliefert“. Dennoch sei dann vor der 
finalen Übung mit dem Band noch einmal 
„große Nervosität“ aufgekommen. Als sie 

aber auch da nahezu fehlerfrei geblieben 
war, fiel die Anspannung endlich ab, und 
Darja Varfolomeev konnte tun, was sie sich 
vor den Heim-Wettkämpfen vorgenommen 
hatte. „Ich wollte die Atmosphäre fühlen“, 
sagte sie. Und am Ende eben einen Chor mit 
den Zuschauern bilden.

Das hat geklappt, der Titel sicherte dem 
Deutschen Turner-Bund (DTB) auch einen 
Quotenplatz für die Olympischen Spiele 
2028 in Los Angeles, und Darja Varfolomeev 
gab noch einmal einen Einblick in ihr See-

lenleben. „Das bedeutet mit 
sehr viel“, sagte sie, den Frei-
tagabend, den WM-Mehr-
kampf vor heimischen Publi-
kum könne man schließlich 
„mit keinem anderen Wett-
kampf vergleichen, es war 
einer der schwersten“. Julia 
Raskina tat es dennoch – und 
sortierte den Erfolg von 
Frankfurt auf einem Level mit 
dem Olympiasieg vor zwei 
Jahren ein.

Die WM-Titelsammlung 
der Darja Varfolomeev ist nun also auf zwölf 
angewachsen. Am Sonntag können in den 
Einzelfinals (sie ist mit dem Band, dem Ball 
und dem Reifen qualifiziert) weitere hinzu-
kommen. Bis dahin will die 19-Jährige ein 
wenig regenerieren, sich am Samstag auch 
Zeit für sich nehmen. Um am Sonntag viel-
leicht wieder mit dem Publikum singen zu 
können.

Darja Varfolomeev genießt Triumph
Die Erwartungen waren groß, der Druck war riesig. Darja 
Varfolomeev hatte bei der Heim-WM damit zu kämpfen, 
siegte dann aber in beeindruckender Manier. Das erstaunte 
selbst ihre Trainerin – mal wieder.

„Es war mein Traum, 
dass ich gemeinsam 
mit den vielen 
Zuschauern die 
Hymne singen kann. 
Dass alle, die wegen 
mir gekommen sind, 
mitsingen können.“
Darja Varfolomeev  nach 
Triumph bei der Heim- 
Weltmeisterschaft

DTM: Cairoli gewinnt –
   Engels Vorsprung schmilzt
Nürburgring. Auf der Zielgeraden der 
DTM-Saison spitzt sich der Kampf um den 
Titel zu. Der Italiener Matteo Cairoli im Fer-
rari gewann das erste von zwei Rennen am 
Nürburgring und setzte damit Spitzenreiter 
Maro Engel unter Druck –  auch dahinter 
machten Engels Verfolger wichtige Punkte 
gut. Thomas Preining (Österreich/Porsche) 
wurde Zweiter vor Marco Wittmann (Markt 
Erlbach/BMW), auch Lucas Auer (Österreich) 
im Mercedes konnte mit Rang fünf leben. 
Denn Engel (München/Mercedes) kam nicht 
über Rang sechs hinaus, die Spitze schob 
sich dadurch wieder näher zusammen. sid

Flag-Football: Deutsche Teams 
verpassen WM-Halbfinale 
Düsseldorf. Die deutschen Flag-Football-
Teams haben bei der Heim-WM in Düssel-
dorf die Halbfinals verpasst –  und damit 
auch die erste Chance auf Olympiatickets 
vergeben. Die Frauen verloren ihr Duell mit 
Serienweltmeister USA nach einem zwi-
schenzeitlichen Comeback denkbar knapp 
mit 34:35 (12:21). Die Männer scheiterten in 
ihrem Viertelfinale dann gegen Italien deut-
lich mit 22:38 (16:22). sid

Kurz berichtet

Wavre. Die deutschen Hockey-Teams sind 
mit zwei Pflichtsiegen gegen die Außensei-
ter in die WM im belgischen Wavre gestartet. 
Die Herren feierten am Samstag einen unge-
fährdeten 5:1 (3:0)-Erfolg über Malaysia. Zu-
vor hatten die Damen mit 3:0 (2:0) gegen 
Schottland gewonnen, das erstmals seit 24 
Jahren wieder bei einer WM dabei ist. Her-
ren-Bundestrainer André Henning sagte: 
„Das ist der Start, den du dir erträumst. Die 
Jungs hatten Lust, ab und zu wollten wir es zu 
schön machen.“

Christopher Rühr, einer der neun Welt-
meister von 2023 im DHB-Dress, hatte be-
reits nach 75 Sekunden den Pfosten getrof-
fen, ehe Debütant Jakob Brilla (4. Minute) per 
Strafecke die Führung erzielte. Rühr (5.) 
schloss den nächsten Angriff mit dem 2:0 ab 
und Weltmeister Justus Weigand markierte 
das 3:0 (8.) nach noch nicht einmal acht ge-
spielten Minuten. „Wir gehen auf Angriff, 
nicht auf Verteidigung“, hatte der auf die an-
gepeilte Titelverteidigung angesprochene 
Kapitän Tom Grambusch vor der Partie an-
gekündigt. 

Die Asiaten zogen sich nach den frühen 
Gegentoren etwas zurück und bremsten so 
die Offensive des Europameisters ein. Nach 
dem Anschlusstreffer durch Abu Kamal Az-
rai (40.) per Strafecke zog der Olympia-Zwei-
te jedoch das Tempo wieder an und belohnte 
sich mit dem 4:1 durch Justus Warweg (45.) 
und dem 5:1 durch Paul-Philipp Kaufmann 
(53.). „Eine Delle gibt es immer. Wichtig war, 
dass wir es schnell wieder in den Griff ge-
kriegt haben“, sagte Henning.

Zuvor im Eröffnungsspiel der Damen er-
zielten die WM-Debütantinnen Yani Zhong 
(20.), Johanna Hachenberg (25.) und Lynn 
Krings (60.) die Treffer. „Wir sind gut drauf 
und waren bereit. Wir haben es sehr gut ge-
macht und schöne Tore geschossen“, sagte 
Bundestrainerin Janneke Schopman. Zhong 
und Hachenberg profitierten davon, dass 
ihre Schüsse jeweils von einer schottischen 
Spielerin ins eigene Tor abgefälscht wurden. 
Den 3:0-Endstand markierte Krings (60.) 
kurz vor Schluss per Strafecke. 

Nächster Gegner der Damen ist am Mon-
tag (17.00 Uhr) Argentinien, im Anschluss 
(20.30 Uhr) treffen die Herren auf Co-Gast-
geber Belgien. Nur die besten Zwei jeder Vie-
rergruppe erreichen die Zwischenrunde. dpa

Hockey-Teams 
feiern Sieg zum 
WM-Auftakt
Die Herren schlagen souverän 
Außenseiter Malaysia, die Damen 
lassen Schottland keine Chance. 

Es läuft rund:  Strahlende Gesichter bei den 
deutschen Hockey-Damen. Foto: dpa/Dirk Waem

Karina Schönmaier hatte im vorigen Jahr 
bei der Heim-EM in Leipzig Gold am Sprung 
gewonnen. „Ich habe das Beste rausgeholt 
und bin seh stolz und zufrieden, was ich ge-
leistet habe. Ein zweiter Platz ist auch gut“, 
sagte sie nun.

Dagegen flossen bei Pauline Schäfer-Betz 
bittere Tränen der Enttäuschung. Wegen 
einer um zwei Sekunden zu langen Übung 

schrammte die 29-Jährige knapp an ihrer 
ersten EM-Einzelmedaille vorbei. 0,067 
Punkte fehlten am Ende zu Bronze. 

„Großartig, starke Leistung. Ich bin ein 
stolzer Cheftrainer“, sagte Bundestrainer 
Gerben Wiersma nach Abschluss der Finals 
an den Einzelgeräten. Einziger Wermuts-
tropfen für ihn war den Niederländer die 
knapp verpasste Balken-Medaille. „Ärger-

Zagreb.  Stolz lief Helen Kevric mit ihrer 
Goldmedaille um den Hals und der Sieger-
Banane unter dem Arm durch die Arena Zag-
reb. Bei ihrem Europameisterschafts-Come-
back nach langer Verletzungspause feierte 
die 18 Jahre alte Stuttgarterin mit dem Titel 
am Stufenbarren ihren größten Erfolg. 

Für ihren tadellosen Vortrag erhielt die 
deutsche Meisterin 14,500 Punkte an ihrem 
Spezialgerät und krönte sich zur ersten deut-
schen Stufenbarren-Europameisterin seit 
Elisabeth Seitz 2022 in München. „Ich bin 
einfach nur dankbar, dass ich jetzt wieder 
hier stehe, meine Leistung wiederholen 
konnte und mit der Goldmedaille hier stehe“, 
sagte Kevric.

Jubel im deutschen Lager 
Zuvor hatte bereits Karina Schönmaier für 
Jubel im deutschen Lager gesorgt. Die 21 
Jahre alte Chemnitzerin holte Silber am 
Sprung. Mit 14,066 Punkten im Schnitt für 
ihre zwei Sprünge musste sich die Titelver-
teidigerin nur Mehrkampf-Europameisterin 
Angelina Melnikowa aus Russland geschla-
gen geben, die 14,166 Zähler bekam. 

lich“, nannte er den Zeitfehler. Es sei ihm 
aber wichtiger, dass die Übung akkurat statt 
schnell geturnt werde.

Rund 15 Monate nach ihrer schweren 
Knieverletzung bei den Europameister-
schaften in Leipzig ist Helen Kevric beein-
druckend in die Weltspitze zurückgekehrt. 
Ihre erste EM-Einzelmedaille glänzte gleich 
golden, stolz sang sie auf dem Siegerpodest 
die Hymne mit. „Das ist einfach unglaublich 
toll. Ich habe schon lange daraufhin gearbei-
tet. Jetzt eine Medaille hier zu haben, ist ein-
fach unglaublich“, sagte die 18-Jährige.

Nächste Herausforderung
Wie auch Karina Schönmaier hatte sie kurz 
nach der Siegerehrung die nächste Heraus-
forderung im Visier: Das Mannschafts-Fina-
le an diesem Sonntag zum Abschluss der Ti-
telkämpfe. „Wir sind als Team sehr motiviert, 
morgen nochmal unsere beste Leistung zu 
zeigen. Dann wird man sehen, wofür es 
reicht. Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir 
das gut machen werden“, meinte Kevric.

Ähnlich blickte auch Schönmaier auf den 
Teamwettbewerb voraus. Im vergangenen 
Jahr hatte die Riege des Deutschen Turner-
Bundes (DTB) Silber gewonnen. „Ich freue 
mich, nochmal mit dem Team auftreten zu 
dürfen. Es ist nochmal anders, wenn man 
sich gemeinsam supportet und gemeinsam 
sein Bestes gibt. Ich freue mich auf jeden Fall 
auf den Wettkampf und werden ihn nochmal 
genießen“, sagte die Chemnitzerin. 

Gold! Helen Kevric krönt sich zur Europameisterin 
 Die 18-Jährige setzt nach ihren 
beiden deutschen Meistertiteln 
ein weiteres Ausrufezeichen. 
Karina Schönmaier gewinnt nach 
2025 ihre zweite EM-Medaille.

Bei ihrem EM-Comeback nach langer Verletzungspause feiert die 18 Jahre alte Stuttgarterin 
Helen Kevric mit dem Titel am Stufenbarren ihren größten Erfolg. Foto:  imago/Igor Kupljenik 

Druck standgehalten, Gold geholt: Darja Varfolomeev zeigt in der altehrwürdigen Festhalle zu Frankfurt eine ganz famose Leistung. Foto: dpa/Marijan Murat
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